
IV.
Der Parlarnentarisrnus und

warefi die beiden hauptsâchlicherr
alter der Zweiten Internationate.

die fiewerkscha{tsbewegung
Kampfforfirefi in dem Zeit-

Die erste internationale Arbeiterassseiatlon hat auf ihren
Kongre§§en die firundlagen 

_ 
z,Lt dieser Taklik gelegt, indem sie

(entspreehencl der trVlaixschen Oesellschaftsl6hre[ ' gegesgber
-d!n primitiven Anschryungen aus vorkapitatristiÉch*r,- klein-
bürgerlicher Zeit den Charàkter des pràletariseiren É{!assen-
karnpjes 

- 
als ttnunterbrochenen Kampf §egen den l{apltalismus

urn die l-ebeirsbedingulgen des Prôletaiiaîs bis zur Ëroberun$f
$*I poiitischen Geuralt bestii?:rnte. Ais rCas Zeitalter der bürger*
Iichen Revr;lnti*r:en und bewaffnetei: ;tufstânde abgeschloËien
\Mar, konnte dleeer pûlitisehe K;:rnpi iiur im Rahmeil der alten
odtr neu entstandenen Nationalstaaten gefilhrt werden, der
gelve$schaftliehe cft noch in efigerem R?hmen. Daher n:çStedie Erste Internationale auseinànderfatrlen; und rler Kampf'
urn die neue Taktik, die voil ihr retbst nichr durchzufiihrên
war! sprengte sie, wâhrend in dern Anarchisrnus die Tradition
der alten Anschauungen unq Karnpfmelhoden lebendig blieb.
Als Erbschaft hinterlies sie die neue Taktik denjenif*u, die
sie praktisch durehfiiLhren mu$tenn den iiberall entstétreirden
soriaTdernokratischen Parteien mit 

.den 
Gewerkschaften. Als au§

ihnen die Zweite Internationale als lose Fôderation entstaild,
hatte sie sich zwar noch in dem Anarchismus mit der Tradition
{*t vorigen Periode auseinanderzusetzen; aber das Vermâchtnis
der Ersten Internationale bildete schon'ihren selbstverstânrï*
lichen taktischen $cden"

Jeder Kornmunist kennt heute die Griinde, wesllalb diest-,
Kampfm_glhoden wâhrend jen*r Zeit notwendig unC niitzliet:
Yr/aren. WÉnn die Arbeiterlilasse rnit dem l{apitâlismus effipor*
kommi, ist sie ttoeh nicht imstande unci kânn nicht einmeii
den Gedanken fassen, die ürgane zu, schaffen, durch die si*
die Üesellschaft beherrschen und regeln konrite. §ie mu6 sich
zuerst geistig zurechtfinden unC den Kaçrltatrismus und ceinc
I(lassenherrschaft begreifen lernen. Ihre Y*rhut, die sozial-
elemokratische Partei, mu$ clureh ihre Propaganda 4as \ffeserr
der Regierung enthiillem und durch das Auistëllen cier Klassen*
forderungen den Massen ihre Z1*1* zeigen. Dazu \arar es not*
wendigo da$ ihre §/ortführer in die trtarlamente, die Zentren
uf*t- Bgqrgeoisherrschaft, eindramgen, dort ihre §timme erhober,
und sich an den politischen Par{eikâmpfen beteiligten,

,{nders wird Ê§, \il'enn der Karnpf des Proletariats in ein
revolutionâres Stadiunr tritt. Wir reden hier n?cht {eber clîe
F.rq8e, ïueshalb der Parlamentarrsmus als Regierungssysten:
nicht zttî §elbstregie_rung der Massen taugt und dem*Sowjet-
systgm weichen mu$, sondern über die Benutzung des Paila*
rnentarismus atrs Karnpfmittel fiir das Proletariet. Àis solche ist
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der Pariamentarismus die typische Form des Kampfes rnittels
Führer, wobei die Massen selbst eine unr(rgnordrrete Rolle spielen.
Seine Praxis bestelit darin, dall o\bseordneten einzelrre Per*
sünen den wesentlichen Kampf fiihreil; rs rnu$ dies i-ial'ier bei
ilen Massen die ltrlusicn wecken, da$ .rntlere ,.ifrtr i{arnpr für sie
xührery kônneu. Früher war es cler tiauilcne dre fluhrur kônnten
f iir die Arbeiter wichtige Reic;rune{r irn Parianrent er zielen;
oder gâr trat die lllusion aui, tlre Parlamctrtarrer kôrrnten
rlurch Gesetzi:esehiiisse die {-imwalzurrg z:ttil Suzi.,irsmus ciurch-
tithren. Heute, da drr Pariamerrtarrsmus irerchcidener auf iriti,
Iiôrt Inân als Argurment, im ParlÉrn;ert t(ôn*tcfl die Abi;eord-
:ieten GroBes fiir die Prcpagrida des Korrrffrririismus Xersten. $
inrmer fâllt dabei eias HaupÈgewicht auf i:i* l-uhrer i.Irrü es isi
selbstverstânctlich dabei, dal3 Fachleute d rê Folir ik br,,.tirnrnen

sei es aiuch in cter demtiki'atisch.,n Verklei,iung rirf, Kon-
greBdiskuss!{}nen urrd Resolutiur}efl *-_; ui*: Gesct,ichte der
Sozialdemokratie ist eine i{ette ver geh; icho:r BeniuirrrIrgt3II, die
Mitglieder selbst ihre Politik hestrrr;trncn 'Lü iasse*. vr''o das
[]roletariat parianrentarisch kâmult, rst Ccs ailes unverfiieidlich,
solange die fl*iassen noch l<e, n e Ori: iln u Li er Seil;staktion
gpschaffen haben, wü die Revolrrritrn nt;ch kornrnun mu$.
$obald die À{assen selbst au itrrten, han u eln i r nu uaci urch
bestimrnen kônnen, werden die Nachteilc dcs ? arlarnentâr ismus
tiberwiegend.

Das ProLrlem der Taktik ist wir r'iihrten es uben
âus wie in der proleialischen Masse dre tr;-icii,iunelle
biirgerliche Denkweise altszurutien i.qt, die ihre Ï{ralt iâirnrt; alles,
was die überlieferte Anschauung neu star kt, lst vofi Uebel.
Der zàheste, festeste Teil die=ier Den rwerse I t ihre ["lnselb-
stiindigkeit Ftihrern gegenilbrer, denen sic cire Entscheidung
allgemeiner Fragen, die Leitung ihrer Kiassenani{êlr gcnheiten
iiberlâSt. Der Parlamentarismus irat ciie unver-
ril eidl ich e Tend enzr die eigen e, zurRevo i ution
n otwen dige Akt ivitâ t d e r À,Ia s §e n 'Lït h enrmen.
Môgen da schone Rertren zur S/e,kuug dur revolutronâren Tat
gehalten wercien, so entspringt das revolutiunâre Handeln nicht
solchetr Worten, sündern nur drrr harten, sehweren Not-
wendigkeit, \#enn keine andere Wahl n:ehr bleibt.

Die Revolution erfordert arrch noctr etwas rnehr als die
massale Karnpftat, die ein Regicrüilf-syslem stiirzt und von
der wir wissen, da$ sie nicht von Fiîhrerû trestelit, sondern
nur aus dem tiefen Drang der Massen Êffipurspringen kann.
Die Revolution erfordert, -daB die groBen Fragen dir gesell-

1) In peutschland wurde neulich der Orund aneegeben, die
Kommunisten müssen ins Parlanient gehen, uffi di: A beiter von der
Nutzlosigkeit des Parlaments zu ube"rzeugen. Aber marr getrt doch
nicht einer, falschen Weg, um anderen z$ zuigen, daB er falsch ist,
sondern geht lieber sofoi{ den richtigen V/eg.
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schaftlichen Rekonstruktion zur Hand genommen, daB §chwierige
tntscheidungen getroffen werden; daB das ganle Proletariat în
schaffende Bewe§ung gebracht wjrd - undîas ist nur môglich,
\ryenn zuerst die Vorhut, dann eine immer grôBere Massè sie
selbst zuî Hand nimmt, sich selbst dafiîr verantwortlich weiB,
sucht, propagiert, ringt, versucht, nachdenkt, wâgt, wagt und
durchführt. Aber das ist alles schwer und mühsam; solange
daher die Arbeiterklasse glaubt, einen leichtereil Weg zu sehen,
indem andere für sie handeln von einer hohen Tribiine
Agitation fiihren, Entscheidungen treffen, Signale ftir die Aktionen
geben, Gesetze machen - wird sie zôgern und durch die
alten Denkgewohnheiten und die alten Schwâchen passiv
bleiben.

V/âhrend die Bedeutung des Parlamentarismur einerseits
das Übergewicht der Führer ti-ber die Massen stârkt, rlso konter-
revolutionâr wirkt, hat sie andererseits die Tendenz, diese
Filhrer selbst ztt verderben. Iù/enn persônliche Geschicklichkeit
ersetzen mu8, was an aktiver Massénkraft fehlt, tritt eine klein-
{iche Diplomatie auf ; die Partei, ffiâg sie mit anderen Absichten
hineingegangen sein, muÊ sich einen legalen Boden, eine parla-
mentarische Machtstellung zu erwerben suchen ; so wird
schlie§lich das Verhâltnis zwischen Zweck und Mittel umgekehrt
und es dient nicht das Parlament als Mittel Eum Kommunismus,
sondern der l{ommunismus als werbende Losung steht irn
Dienste der parlamentarischen Politik. Damit bekommt aber
auch die kommunistische Partei selbst einen anderen Charakter.
Aus der Vorhut, die die ganze Klasse zum revolutionâren
Handeln hinter sich sammelt, wird sie zu einer parlamentarischen
Fartei, mit derselben legalen Position urie die anderen, gleich-
artig sich mit den anderen herumzankend, eine Neuauflage der
alten Sozialdemokratie unter neuen radikalen Losungen.
l/âhrend im inneren V/esen zwischen der revolutionâren
Arbeiterklasse und der kommunistischen Partei kein Unter-
schied besteht, kein Gegensatz denkbar ist, da die Partei
gtreichsam das zusamrnengefaBte klarste KlassenbewuBtsein des
Proletariats und seine wachsende Einheit verkôrpert, zerbricht
der Palamentarisrnus diese Einheit und schafft die Môglichkeit
,eine u solchen Gegensatzes: statt die Klasse zusammenzufacsen,
wird der Kommunismus eine neue Partei mit eigenen Partei-
hâuptern, die sich zlt den anderen Parteien fiigt und so die
politische Spaltung des Proletarials verewigt; und die Fâlle
werden vorkommen, \ilo die Partei nach Macht strebt, durch
Konzessionen, Kompromisse. und andere Mittel, die der Ma.:ht
und Geschlossenheit der Klasse schaden. AIle diese Tendenzen
werden zweifellos durch die revolutionâre Entwicklung der
Wirtschaft wieder aufgehalten rverden; aber auch die ersten
Ansâtze kônnen der revolutionâren Bewegung nur schaden,
indem sie dle géistige Entwicklung sum klaren Klassen-
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bewuBtsein hemmèn; und \,ÿo die wirtschaftliche Lage zeitrveilig
in konterrevolutionârer Richtung zuriicklâuft, wird diese Politïk
den Weg zur Ablenkung der Revolution ins Fahrwasser der
Rçaktion bahnen.

Das gro$e, wirkliche Kommunistische der russischen
Revolution liegt vor allem darin, 'daB sie die eigene Aktivitât
der Massen geweckt hat und eine psychische und physische
Energie in ihnen entfachte, die sie befâhiste, die neue
Cesellschatt zu bauen und zu tragen, Dieses Aufwachen der
Massen zu solchem KraftbewuBtsein und zu solcher Kraft
geht nicht in einem, sondern in Etappen; eine Etappe auf
diesem 'Weg zur Selbstândigkeit und Selbstbefreiung tst die
Ablehnung 'des Parlarnentarismus. Als die neuentstandene ,

Kommunistische Partei Deutschlands, Dezember 1918, die'
Boykottierung der Nationalversammlung beschloB, entsprang:
dies nicht der unreifen lllusion eines leiehten, 'raschen Sieges,
sondern dem Bedtirfnis, sich aus der geistigen Abhângigkeit
von - Parlamentsvertretern zu befreien als Reaktion gegen
die sozialdemokratische Tradition notwendig da nran iétzt
den rffeg uur eigenen Aktion in dem Aufbau des Râtesysterns
vor sich sah. Allerdings hat von den damals Vereinigten die
eine Hâlfte, die in der K. P. D. Gebliebenen, uach dem Zurück-
fluten der Revolution den Parlamentarismus wieder adoptiert ,*
mit welchen Folgen, wird sich noch herausstellen, und trat siclr
Lum Teil schon-herausgestellt. Auch in anderen' Lândern sind
die Anschauungen unter den Kornmunisten geterlt und es
wollen viele Gruppen scgar vor dem Ausbruch der Revolution
den Parlamentarismus nicht anwenden. So wird wâhrend der
nâchsten Zeit der innere Streit über den Parlamentarismus-
als Kampfmethode voraussichtlich einer der hauptsâchlichsten
Streitpunkte der Taktik !nnerhalb der Dritten Internationale
sein.

Allerdings sind alle darin miteinander einig: er bildet nur
einen untergeordneten Punkt unserer Taktik. Die Zweite'
Internationale konnte sich so weit entwickçln, bis sie den
Kernpunkt der neuen Taktik hervorgehoben und klargestellt
hatte: das Proletariat konnte den Imperialismus nur besiegen
mit der V/affe der MassenaktioneR. 

'Selbst konnte sie niôtrt
rnehr anw-enden; sie rnu$te zugrunde gehen, als der Weit-
krieg clen revol utionâren Klassenkanrpf auf eine internationale'
Basis stellte. Das Resultat dei vorigen v/ar die selbstverstând*
Iiche Grundlage der neuen Internationale; die Massenaktionen
des Proletariats bis zum Massenstreik und zltm Biîrgerkrieg
bilden den gemeinsamen taktischen Boden der Kommunisten. Im

der parlamentarischen Aktion ist das Proletariat national geteitt
und tst ein wirklich internationales Auftreten nicht môglich; !n
den Massenaktionen gegen das internationale Kapital fallen
die na(ionalen Trennungen fort r,t i ,d ist lede Bewegrtr§,. auf
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welche Lânder sie sich ausbreiten oder beschrânken ffiâg, Teil
eines gemeinsamen V/eltkampfes. '\

v.
Sowie der Parlamentarisrnus die geistige, so verkôrpert

die G ew e rk s c h a fts b ewegu ng îie materielle Màcht
der Führer [iber die Arbeitermassen, Die Gewerkschaften
bilden unter dem Kapitalismus die naiiirlichen trganisationen
ftir den ZusammeTlschlu§ des Proletariats; und als solche hat
Marx schott in friihester Zeit ihre Bedeutung hervorgehoben.
Im entwickelten Kapitaiisrnus und noch meËr in dem impe-
rialistischen Zeitalter sind diese Gewerkschaften stets mehr- zu
riesigen Verbânden ge\4rorelen, die die gleiche Tendenz der
EntwickTung zeig*n, wie in lilterer Zeit die biirgerlichen Staats-
korper selbst. In ihnert ist eine Klasse von Beamten, eine
Bttrokratie entstanden, _die iïber alle Machtmittel der Orga-
nisation verfügt : die Geklmittel, die Presse, die Ernennüng
.der Unterbearnten; oft hat sie noch weitergehende Macht-
'befugnisse, so da$ sie aus Dienern der Gesamtheit zu ihren Herren
geworden ist uttd sich selbst rnit cler Organisation identifiziert,
Und auch darin stimmen clie Gewerkschaften rnit dem Staat und
seiner Btirokratie überein, da$ trotz der Demokratie, die darin
herrs-cht, die Mitglieder nicht imstande sind, ihren Willen gegen
die Biirokratie durchzusetzen; an dem kunstvoll aufgebauten
Apparat von Geschâftsordnungen und Statuten briclrt sieh jede
Revolte, bevor sie die hochsten Regionen erschüttern kann.
Nur màt zâher Âusdauer gelingt es einer Opposition bis-
weilen, nach Jahren einen rnâ$igen Erfolg ztÂ erzielen, der
.rneist sur auf einen Personenlvecirsel herauskomrnt. in den
letzten Jahren, vor clem Krieg uneJ nachher, kanr es daher
irr England, Deutschland, Amerika ofters z,tl Rebellionen
{qr &'litglieder, die auf eigene Faust streikten, gegen den'V/illen cler Führer ader die Beschltisse des Verbandes selbst.
DaË dies als etwas Nattirtriches vorkornmt und als solches hin-
gencmmen wird, bringt schon üÂrn Aus,Jruck, dafi die Orga-
ttisation nicht die Gesamtheit Cer Mitglieder ist, sondern
gleichsaffi etwas ihnen Fremdes ; da& die Arbeiter nicht über
ihren Verband gebieten, sondern da$ er als eine âuBere Macht,
gegen die sie rebellieren konnen, iîber ihnen steht, obgleich
doch diese Macl"rt aus ihnen selbst entsprieBi ry also wieder
âhnlich rvie der Staat. Legt sich dann die Revolte, §o stellt
sich die alte Herrschaft wËder ein, trotz des Hasses und der
machtlosen Erbitterung in den Massen wei§ sie sich ztl be-
haupten, weil sie sich 

-stiitzt auf der ûleichgültigkeit und dem
Mangel aü klarer Einsicht urrd elnheitlichem, ausdauerndem
\I/illen rlieser Ma*sen und von der lnneren Notwe*digkeit der
üewerkschaft als einzigem Mittel der Arbeiter, in Cern Zu-
"sammenschlu8 Kraft gegen das Kapital zLt f inden, getragen
'wird.
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Kârnpfend gegen das Kapital, gegen die verelendenden
absolutistischen Tendenzen des- Kapitàls, sie bescJrrânkend und
dadurch der Arbeiterklasse die Existenz ermôglichend, erfüllte
die Gewerkschaft.sbewegung itrre Rolie im K-apitalismus und
war dadurch, selbst ein 

-GtièO der kapitalistischen Cesellschaft"
Aber erst mit dem Eintritt dei Revolution, als das Proletariat
aus einem Glied der kapitalistischen Gesellschaft zum Ver-
nichter dieser Gesellschaft wird, tritt die Gewerkschaft in
Gegensatz zum Proletariat.

Sie wird legal, offen staatserhaltend und staatlich aner*
kannt, sie stellt den ,,Aufbau der V/irtschaft vcr der Revolution'*
als ihre Losung auf, also die Erhaltuilg des Kapitallsn:us. IrT

Dêutschland strômen nun viele Mil!ionen Zâhlen von Proletariern,.
die es bisher durch Terrorisrnus vCIn oben nicht wagten, in §Te

hinein in einer Mischung von Furchtsamkeit unci treginnender
Kampfstimmung Jetzt wird die Verwandtschaft der fast die
ganze Arbeiterklasse umfassenden Gewerkschaftsverbânde mit
einem Staatswesen noch grtiBer. Die GewerkschaftsbeamterT
kommen nictrt nur darin mit der staatliehen Biîrokratie rîbereiq
daB sie zu Gunsten des t{apitals durch ihre Maeht die Arbeiter-
klasse niederhalten, sondern auch derin, da$ ihre ,,Pr:litik'n
immer mehr darauf hinauskomrnt, die Massen mit den dema-
gogischen Mltteln zu betrtigen und für ihre Abkommen rnit den
Kapitalisten ilt gewihnen. Und auch die Methode wechsetrt mit
den Verhâltnissen:, roh und brutal in Deutschland, \Mo cJie

Gewerkschaftsfütrrer den Arbeitern rnit Cewalt und schlauem Bc..
trug die Akkordarbeit uud die verlângerte Arbeitszeit aufhalsteu,
mit raffinierter Schlauheit in England, wo dieses Bearntentum
âhnlich wie die Regierung *- sich den Anschein giTit, sich ciurctr
die Arbeiter rviderwitlig fortschieben ru tassen, wâhrenel es in
\t/irklichkeit die Fqirdefungen der Arbeiter sabotiert.

Was Marx uncl Lenin für den Staat hervorhoben : daB es
seine Organisation trotz der formellen Demokratie unmôglictr
macht, ihn zu einem lnstrument der proletarischen Revolution
7,u machen, mu$ claher auch für die Gewerkschaftsorganisatiom
gelten, Ihre konterrev*lutïonâre Macht kann nlcht duich einen
Personenwechsel, durch die Ersetzung reaktio*ârer durch"radikale
qder ,revolutionâre" Führer vernichtet oder geschwâcht werden.
Die Organisationsform ist ês, die die ùlassen so gut wie mâctrt-
los rnactrt und sie darin hindert, die GewerksctraJt zum Organ
ihres \I/illens zu mâchen. Die Revolution kann nur siegen, 

-iîx-

dern sie diese Organisation vernichtet, d. lr. die ÔrgàniËatibn§-
form so vôllig umwâlzt, da§ sie ut etwas ganz anderem wirr{.
Das Sowjetsyslern, der Aufbau von innen, ist*nicht nur irnstande,
die staailiche, sondern auch die geweikschaftliche Biirokratie
zu entwurzeln und ztt beseitigen; es wird nicht blo8 die neuen
politischen Or§ane des Proletariâts gegenüber dern Parlament
bilden, sondern auch die Grundlage dei neuen Gewerkschaften,
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In den Farteistreitigkeiten in Deutschland ist darilber gespôttetrt
worden, als kônne-eine Orgafiisationsform revolntisnâf sein, da
es doch nur auf die revolutionâre Gesinnung der â{enschen,
cler Mitglieder ankomrne. V/er:n aber der rvichtigste Inhalt der
Revolution darin besieht, dali die À(assen selbst ihre Angelegen-
heiten die Leitung der üesellseiraft und der Produktion
in die Hand nehmen, dann ist jede Organisetionsform konter-
revotrutionâr und schâci!!ch, die den iVlassen nicht gestattet,
selbst zu herrschen und zu leiten; daher soll sie ei'setzt werden
durch eine andere Form, die deshalb revolutionâr ist, we.il sie
die Arbeitcr selbst aktiv tiber alles bestimmen lâfit. Das soll
nïcht bedeuten, da$ irn e irrer noch passiven Arbeiterschaft diese
Form zuerst geschafren unC tertiggestellt lvel'den sol[, itt der
sich dann nactrher Cer I'rvt,lutionâre Sinrr der Arbeiter betâti-
gen konnte" Diese rieue Organlsatiansform kann selbst nur im
Proze$ der Revolution von den revoluti*nâr auftretenden ,Ar*
beitern geschaf f en werden. Atrrr clie Erkenntnis der Bedeutung
der heutigen Organixatiorrsform bestimrnt die Stellurg, die diè
Kommunisten zu* clen Versuchen einzunehmen haben, die jetzt
sehon auftreten, diese Form zu sehwâchen oder zfi sprengen"

In den synriil,;alistisehen und ruoctr mehr in tler u,industri-
ellen" Gçrn'erkschattsheuiesrrng trat schon das Bestreben hervor,
den bi?rokratiseireir Apparat rnôgli*hpt klein zu halten und alle
Itraft in d*r Aktivitilt c!r'r Massen ztr suchen. Daher haben siclr
die KomrTiunisfrln surnciist f{ii' die Unterstützung tiieser Grgani*
sation en p'egen die zentralen Verkriinde ailsgesproehen. Solange
der Kapitalistirus aufrechtsteht, k$nnen allerdings cliese Neu*
bildungen keinen grr*!3en Llmfang gewinnerl die Becleutung
cler amerikanischeir I. W. W. ist dem besonCeren Umstande
eines zahlreiehen unge!ernien Proletariats sneist fremden Ur*
qprurlges auBerhalb der alterr Verbânde entsprurcgeil. Dern
Scwietsystem vEetn:ehr vetrwandT ist ie Bewegung der Shop-
Comrnittees und Shop $tewards in England, die in der Karnpf-
praxis gesctrraffene trp'ane cler Massen gegeniiber der Bürokratie
i!nd. Noeh absîchtliôher der Sowjetidee nachgebildet, aber
schwaeh durch das Staenieren der Revolutian, sind die
,,Unionen* in Deutschland. JetIe Neubildung solcher Art, die
die zentralisierten Verbilnde und ihre innere Festigkeit schwiicht,
râumt ein Hemmnis der Rt:v*lution aus deËr Wege und
schwâcht die konterrsvtlh:tionâire &lacht der Gewerkschafts-
biirokratie. Allerdings wâre es eine vertocÏ<ende Idee, alle
oppositionellen und revoluticrnâren ltritfte ïr:nerhal.b dieser Ver*
bânde zusammenzuhatrten, damit sie schlieBlich als Majoritât
diese Organisaticn ero[:ern urrd umwâlzen kônnten. Aber
erstens ist die eine lllusion, âhnlich wie es *er vervÿandte
Gedanke wâre, die S. D. Partei zu, erobern cla die ,Biiro*
kratie sclron wei$, mit einer Cpposition urnaug*:hen, bevor
sie zu ge'§âhrlich wird. tJnd zweitens lârrft eine Revolution nur



einrnal nicht nach eiuenr glatten Programffi âb, sCIndern spielen
elernentare Ausbriiche leiàenschafttich aktiver Cruppen darin
immer eine bedeutende Rolle als vorwârts treibônde Kraft.
§ollten aber Kommunisten, aus opportunistischen Riîcksichten
auf Augeno'-lickserfolge, sicfr solchen Erstrebungen entgegen-
stellen ?fi Gunsten der Zentralverbânde, so wtirden sie die
Hernmnisse verstârkgn, die sich ihnen sfrater am rnâehtigsten
in den V/eg stellen werden.

Die Eildung ihrer eigenen Macht* und Aktionsorgane, der
§owjets, durch die Arbeitei, bedeutet schon die Zersetzung und
Auflôsung des Staates. Die Gewerksctraft als eine viel jiingere,
rnoderne, selbstgeschaffene Organisationsform wird sieh v!el
iânger erhaiten, da sie in einer frischeren Tradition selbst-
erlebttr Verhâltnisse wurzette und daher in der Anschauung§-
welt des Proletariats ûoch einen Platz behauptet, wenn es Cie

o stâatlich-demokratischen lllusionen schon abgestreift hat. Da die
ûewerkscl:alten aber aus dem Proletariat sefbst hervorgekornmen
sind, als Produkte ihres eigenen §chaffens, werden- sich hier
am meisten Ïrüeuhildur:gen ieigen a[s Versuche, sie jedesrnal
ileuen Verhâltnissen anrupassenl hier werden, dém ProzeB der
Revolution fotgenri, siclr nach dern Muster der SoWjets neue
F'orrnen seines Kainpfes und seiner Organisation in stetiger Um-
bildung und EntwiCklung aufbauen. '\

VI.
Die Vorstellung, die proletarische Revolution in S/est-

{luropa sei einer gôregeiten Belagerung der kapitalistischen
Festung zu vergleichen, in der ïas -Proletariai durch die
kommunistisehe Partei in eine wohlorganisierte Armee
Ë,usamrnenlgefu{t, sie mittels seiner altbewailiten Methoden in
wiederholtEn S{iirmen angreift, bis der Feind sich ergibt,
wâhrend es zugieich die Betriebskontrolle Schritt für Schriti
erobert, ist eirie neureformistische Vorstellung, die den Kampf-
bedingungen der altkapitalistischen [,ândêr sicher nicht ent-
spricht. Revolutionen und Eroberungen der Macht kô,nnen da
ÿcirkornrnen,. die wieder verlorèn gehen : die Bourgeoisie wird
die Macht zurtickgewinneil l<ônnen, aber dabei dié V/irtschaft
noch hoffnungsloser zerrutten ; politische Zwlschenformen
kônnen auftreten, die durch ihren lVlangel an Kraft Cas Chaos
nur verlângern. 

'Der 
Proze$ der Revclütion ' besteht 'zuerst in

einer Loslôsung der alten Bedingungen, die in jeder Gesell-
*-chaft vorhandèn sein miissen, weil -sie' den geseilschaftlichen
üesamtprozes der Produkfion und des Zusammenlebens erst
ermôglichen tind die durdr die lange geschichtlîche Praxis
die feste Kraft spontaner Sitten und sîttlleher Normen (Pflicht-
gefühl, FlelB, Diiziplin) bekornmen haben. Ihr Zerî,all ist eirie
notwendige Begleiterscheinung der Auflôsung des Kapitalismus,
wâhrend -zugleÏch die neueà" Bindungen, îie zur 'kommuni;



stisehen Neuorganisation der Arbeit und der *eseilsciraft

noch nicht krâftig genug sind. Daher wird eine Zeit des
gesellschafilichen und _ 

politischen Chaos als Uebergangs zeit
unvermeidlich. Wo dasi Prol"etariat rasch die Herrschaft eiobert
und sie fest in der Hand zu behalten weiB, wie in Ru$land,
lcann die Uebergângszeit kurz sein und rasch durch den posi-
tiven Aufbau beendet werden. Aber in Westeuropa wird. der
Zerstôrungspraze$ viel langwieriger sein. In Deutschland sehen
wir die Arbeiterklasse gespalten in Gruppen, in denen diese
Entwicklung verschieden weit gediehen ist und die destralb
noch nicht 7"îJî aktiven Einheit komrnen kônnen. Die Symptome
der letzten Revolutionsbewegungen weisen darauf h!n, da$ das
ganu e Reich, wie Zentraleuropa iiberhaüpt, sicir auflôst, da$
die Volksrnasseir nach Schichten rvie nach Regianen ausein-
anderfallen, deren iede zuerst auf eigene Faust vorgeht, hier
sich'zu bewaffnen weiB und die pulitische Gewalt mehr oder
weniger an sich zieht, da in Streikbewegungen die biirgerliche
Ûewalt lâhntt, dort -sich als eine Bauernrepui:lik abschlie$t,
anders\Mo zr.lm Sttitzpunkt von weiBen Garden wird oder in
elenrentaren agrarischen Revolten die f eudalen Reste sprengt

die Zerstorung der Krâfte der alten Welt muB offenbar erst
gründlich sein, bevor von einem wirklichen Aufi:au des Kom-
munismus die Rede sein kAnn" Die Aufgai:e der kornrnunistischen
Partei kann dabei nicht sein, diese lJmwâlzung "zu schulmeistern
und vergeblich Versuche auzustellen, sie in eine Zwangsjacke
iiberlieferter Formen zu pferchen, sondern überail die Krâfte der
proletarischen Bervegung zu unterstiitzen, die spontanen
Aktionen zusamffirenzufas§en,1 ihnen das Bewu8tsein ihres
Zusammenhanges irn gro$en Rahmen Ttt geben, datlurch die
Vereinheitlichung der zersplitterten Aktionen vorz.uirereiten und
sich so an die §pitze der Gesamtbewegung zLt stellen.

Die erste Phase der Auflôsung dês liapitalisurus, gleich-
sam ihrc Einleitung, sehen wir in den Ententelândern, wo
seirte Flerrschaft noch Lrnersch{ittert ist, als eiu unauf haitsaines
Z*rücklaufei der Frodukiicn und der Valuta, eiir Uehrerl:and-
nehn:en des §treiks und eine starke;\rl:eitsunlust iui Pro-
ietariat. Die zweite Phase, die Zeit der Konterrevoluti*n,
cl. h. der pr:litisclien Flerrschaft der Bourgeoisie im Zeitaltêr
der Revolutiun, herieutet den vôlligen rvirtschaftiichen Zusain-
menbruch ; rvir kônnen *qie am besten in Deutschland ulld im
übrigen Zentraleuropa studieren. \Wâre sofort naeh der poli-
tischen Umwâizung ein kornn:unistisches Systern aufgetreteil.
§o hâtte, sûgar tratz der Friedensvertrâge von Versailies uttd
St. Germain. tratz Erschôpfung uncl Arrnut ein organisierter
Neuaufbau beginnen kônnen. Aber Ebert-Noske dachten so
wenig rvie Renner-Bauer an den organisierten Aufbau ; sie
Iie$en der Bourgeoisie die freie Hand und sahen es nur als

Z.c



ihre Aufgabe, âil, das Proletariat niederzuhalten. Die Bour*
g-eoisie lunlelte, d. h. jeder Kapitalist handelte, wie es seinen
Natur als Bourgeois entspricht ; jecier liatte nur cllesen einen
Gedanken,_ moglictrst viei Profit ruachen, für sich personri;h'au§ dem Zusammenbruch zu retterr, was zu retten 

'*ar. 
Es

yurde zwar in Z,eitungen und lvtanifàsten von der Notweildig-
kg.it. gered-et,_ das ôkonomische Leben durch gertrdnete Arnrlit
wieder aufzubauej, aber das lvar bl*S fiir die }^rbeiter gemeint,
um" den harten Zwang zu{ intensivsten Arbeit troti ihrer
ErschÔpfung mit schônen Phrasen zu verkleiden. In S/irkliîhkeit
kiimmerte sich selbstverstândlich kein einziger Bourgeois urn
den - wirtschaftlichen Aufbau als allgemeinîs Volksînteresse,-
§ondern nur um seinen persônlichen CJwinn . Zaerst wurde dei
Handel wieder, wie-in der Urzelt, das *l.rriig'ut; rvrittâi ,ur g**
reichertJng; dâs Sinken der Valutâ bot die GËa-g*nr,éit, ariôS'in§
Âusland zlt verkaufen Rohstoffe, Lebensrilittel, Produkte,
Produktionsmittel --* was für den w;itschaftlichen Âufbau oder
die blo$e Existenz der À{assen notig ge\Mese$ wâre, und
weiter die Fabriken selbst und die Eigenturnsmittel. Das
Schiebertum beherrscht alle bürgerfiinen §.rriiiitân, voïr einer
ztigellosen Korruption des Beamtîntums unters titzt.' So rvurde
alles, 

- ya§ vom alten Besitz übrig geblieben war und nictrt,lt 
. 
Krlegqen§châdigung abgegebàn "werden muste, von den

,,Leitern cler Produktion" ins Ausiancl verschoben. Und âhnli*li
trat auf detlt Gebiete der Produktion die private Flrofitsucht'
auf,'. dlu durch ihre 

- 
vôllige Gleichgiiltigkeit' ftir das Gemein-

wohl das \l/irtschaftsleben-herunter6rin'gÏ. Unl den Prcletariern
die Akkordarbeit und die verlângerte- Arbeitszeit aufzwingen
ztt kÔnnen oder die rebellischen Elemente unter ihnen loJzu
W!rd.e1, \Murden sie ausgespert und die Betriebe stillgelegt,
unbekümnrert urn ciie Sta§naiion, die dadurch in der tiËrigËn
Industrie entstand. f)azur kain die Unfâihigkeit der btirckratiscËem
Leitung dgt §taatsn-etriebe, die zur vciiligen f*u*melei wurde,da die krâftige Hand 

'der 
Regierung von oben fehlte.

Beschrânkung -der 
Produktion, àas aitprimitive -\{ittel zur

Steige$Ig Oer Preise, aber unier einem bliihenden Kapitalis-
mus infolge - del Konku rîenz undurchfiihrbar, karn wieder zLr
Ehren. In den Bôrsenachrictrten scheint cler t{apitalismus
wieder aufzublülten, aber die hohen Dividenden sind ein Auf-
zehren des letzten Besitzes und werden selbst in Luxus ver-
iubelt' V/as wir in Deutschland in dem letzten Jahre
beobachten, ist nicht etwas Auffâlliges, sondern die Wiikung
dgt . allgggrginen Charakters der Bôur§eoisie als Klasse. Ihr
einzi§es Ziel ist unC ïwar immer deipersonliche .Profit, inr
norrnalen Kapitalisrnrrs hâlt dieser TrieÈ die Produktion irn
§ang_e, im ttntergqhend*{ Kapitalismus Ùervirkt er die'rôttrig*
ZerstÔrung der Wirtschaft. Ünd daher wird es mit anderên
Lândern denselben Weg gehen; ist einmal die Produktion
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